
Amts- und Intelligenz-Blatt sür den Oberamts-Bezirk Nagold.
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Erscheint wöchentlich 3mal : Dievstap , Donnerstag
und Samstag , and kostet vierteljährlich hier (ohne
Trägcrlobn ) r>0 in dem Bezirk 1
außerhalb des Bezirks 1 . 6: 20 Monats¬

abonnement nach Verhältnis.

Jnsertionsgcbühr für die lspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bet einmaliger Einrückung 8 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Nhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegcben

sein.

1884.

Abonnements -Einladung
auf den

Mit dem 1. Januar 1885 tritt wieder ein
neues Abonnement ein und ist hiebei vierteljährliche
und halbjährliche Bestellung zulässig . Die bisherigen
Abonnenten ersuchen . wir um baldige Erneuerung
der Bestellung , indem hievon der ununterbrochene
Empfang des Blattes abhängig ist.

Der Abonnementsprcis bleibt der bisherige
(s. oben am Kopse des Blattes ).

Die freundliche Aufnahme , die unser Blatt in
immer weiteren Kreisen auch außerhalb des Bezirks
findet , ermuntert uns , die Redaktiousweise in bis¬
heriger Form weiterzuführen , nur werden bei den
Fortsetzungen der Erzählungen größere als 8tägige
Pausen womöglich zu vermeiden gesucht werden,
wozu in letzterer Zeit der unerwartete Zugang von
Inseraten Veranlassung gegeben.

Man abonniere immer bei den nächstgelegenen
Postanstalten und Bahnstationen oder bei den betr
Postboten .!

Indem wir zu neuem , recht zahlreichem Abon¬
nement freundlich einladen , sei bemerkt, daß mit
Nro . 1 sämtlichen Abonnenten ein sauber ausgestatteter

WoL iz-Wandkal 'enöer
gratis zukommen wird.

RedaktionK Erpeditiou.
Amtliches.

Die Uorstiiude der Gemeiudegerichte
haben bis zum 15 . Januar jeden Jahres , also wie¬
der auf 15 . Januar 1885 , dem Amtsgerichte auf
Grund der in einzelnen bürgerlichen Rechtsstreitig¬
keiten verfaßten Protokolle , beziehungsweise nunmehr
des Verzeichnisses über angefallene Rechtssachen und
der Schuldklagprotokolle (Ausführungs - Gesetz zur
Reichscivilprozeßordnung , Art . 6 Abs. 6 und Art . 13,
Abs. 3, Reg .-Bl . von 1879 , S . 175 und 179 ) an¬
zuzeigen,
1) in wie vielen Fällen wegen als unbestritten ein¬

geklagter Geldforderungen das Schuldklagverfah¬
ren vor dem Vorstand des Gemeindegerichts in
dem abgelausenen Jahre stattgefunden hat,

2) wie viele bürgerliche Rechtsstreitigkeiten in dem
abgelaufenen Jahre bei dem Gemeindegericht an¬
gefallen sind und wie viele derselben durch Ent¬
scheidung (Ausführungsgesetz zur Reichscivilprozeß-
oddnung Art . 6 und 14), wie viele in anderer
Weise erledigt worden sind.

Von selbst versteht sich, daß obige Anzeigen
vor dem 1. Januar 1885 nicht erstattet werden können.

Nagold , den 12 . Dezember 1884.
K . Amtsgericht.

Daser,  Ö .-A-.R.

Oberamtsarzt Dr . Emmert in Münsingen (früher in
Nagold ) wurde seinem Ansuchen gemäß in den bleibenden
Ruhestand gnädigst versetzt.

Tages -Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

* Nagold,  21 . Dez . Der gestrige Bürger-
Abend im Gasthaus zum Schwanen war sehr zahl
reich besucht. Der von Seminarobcrlehrer Gräsle
dabei gehaltene Vortrag über Preußens deutsche Po
litik war aber auch für gegenwärtige Zeit ein ganz ge¬
eignetes Thema , denn der Widersacher gegen die
deutsche Politik unseres Reichskanzlers Bismarck gibt

es leider noch so viele , daß es wohl geboten ist,
solchen an der Hand geschichtlicherThatsachen beleh¬
rend entgegeuzutreten . Und wirklich mußte der klare,
faßliche Vortrag auch dem verbissensten Gegner der
Politik Preußens , resp . des Reichskanzlers es klar
machen , daß nur durch dieselbe die Einheit , Macht
und Größe Deutschlands errungen werden konnte.
Dank und Beifall wurden dem geehrten Redner im
vollsten Maße gezollt . In der gehobenen patrioti¬
schen Stimmung wurde denn auch in der Versamm-
ung in Betreff des Votums des Reichstags vom
15 . Dez . beschlossen, ein Telegramm an den Reichs¬
kanzler abgehen zu lassen , welches folgenden Inhalt hat:
„Die am gestrigen Abend anläßlich eines Vortrags
„über „ Preußens deutsche Politik " versammelten
„Wähler Nagolds protestieren in patriotischem Zorne
„gegen die schmähliche Haltung der Reichstagsmehr-
„heit und versichern Euer Durchlaucht ihrer dank¬
baren Anerkennung und Liebe mit Hinzufügung des
„aufrichtigen Wunsches , daß Gott Euer Durchlaucht
„Deutschland noch lange erhalten und das deutsche
„Volk erleuchten möge ."

- ** Nagold,  22 . Dez . Gestern nachmittag
waren die Weihnachtsarbeiten der hiesigen Arbeits¬
schule, an welcher sämtliche Schülerinnen der Stadt
teilnehmen müssen, ausgestellt und wurden von zahl¬
reichen Frauen und Jungfrauen , einigen Herren , so¬
wie von Souutagsschülerinnen und Schülern be¬
sichtigt , ehe sie als Weihnachtsgeschenke in die Hände
der Eltern , Geschwister re. übergehen . Die Zahl der
Arbeiten war eine sehr mannigfaltige , vom einfachen
Strumpf bis zum feinen Stramiuschuh , von den
leichtesten Näh - bis zu den schwierigsten Strick - und
Häkelarbeiten . Man bekam den Eindruck , daß die
Lehrerinnen sich mit großem Fleiß und hingebender
Treue ihrer Aufgabe widmen , weshalb auch die
Schwierigkeiten , mit denen die Schule anfangs zu
kämpfen hatte , nun vollständig beseitigt sind.

^ Oberschwandorf.  Großes Aufsehen er¬
regt das plötzliche Verschwinden des Johs . Bühl  er,
welcher am 11 . d. M . sich von seinem Hause ent¬
fernte und bis jetzt nicht wieder zurückgekehrt ist.

Oberhaugstett,  17 . Dez . Eine recht schöne
Feier fand heute bei uns statt . Schullehrer Jaeck
ist vor 25 Jahren in unserer Gemeinde eingezogen
und war seitdem unausgesetzt thälig in der Erziehung
unserer Jugend . Von der Gemeinde wurde dem
Jubilar als Zeichen der Dankbarkeit eine Regulier¬
uhr überreicht.

Entringen,  OA . Herrenberg , 17 . Dez . Bor einigen
Tagen wurde im Gasthaus z. Hirsch hier in einer Hauptver¬
sammlung die Einführung einer Raiffcisenschcn Dahrlehenskasse
beschlossen . Gegen 50 hiesige Bürger Unterzeichneten sich als
Mitglieder.

Reutlingen,  17 . Dez . Heute mittag um
3 Uhr fand das Begräbnis der Louis Beuz ' schen
Familie unter hier noch nie gesehener zahlreicher Be
teiligung aus allen Schichten der Bevölkerung statt.
Ein gemeinschaftliches Grab vereinigte die Familie
im Tod.

Stuttgart,  20 . Dez . Die deutsche Partei
und der deutschkonservative Verein Stuttgarts erließen
gestern ein Telegramm an den Reichskanzler , in wel¬
chem sie der tiefen Entrüstung , mit welcher die un¬
würdigen Vorgänge in der Reichstagssitzung vom 15.
Dez . hier ausgenommen worden sind, Ausdruck geben.
Zugleich spricht dasselbe unwandelbares Vertrauen in
die Leitung der deutschen Politik Seitens des Reichs¬
kanzlers aus . — Am Montag abend um 8 Uhr fin¬
det im großen Saale des Bürgermuseums eine öffenb
liche Versammlung statt , in welcher die Absendung

einer Protestadresse im obigen Sinne beraten werden
soll. Auf das Erscheinen aller Gesinnungsgenossen
wird bestimmt gerechnet. Auch in Tübingen und an-
dernn Städten des Reiches haben Versammlungen der
deutschen Partei stattgesunden , welche ihrer Entrüstung
über die Vorgänge im Reichstag am 15 . kräftigsten
Ausdruck geben.

Stuttgart,  18 . Dez . Die Kammer der Abgeordneten
trat heule in die Beratung der beiden Gesetzentwürfe , betr.
die Kirchengemeiude - und Synodalordnung sür die cvang.
Landeskirche und betr . die Vertretung der kathol . Pfarrgcmein-
den und die Verwaltung ihrer Bermögensangclcgcnheiten ein.
Die Generaldebatte , sür welche einstweilen 3 Tage in Aussicht
genommen worden sind , wurde von den Berichterstattern Frhrn.
v . Gemmingen und Landauer eröffnet , welche aussührten,
daß man im Schooße der Kommission sich nicht verhehlt habe,
daß der Aendcrung des bisherigen Zustandes auf dem Gebiete
der Kirchengesetzgcbung , insbesondere der Trennung der Ver¬
mögensverwaltung der evangelischen wie auch der katholischen
Kirchengemeinden von der politischen Gemeinde Bedenken ent¬
gegenstehen , daß aber der maugelhaste Zustand der Gesetzge¬
bung in Betreff der vollgiltigen Vertretung der Kirchcngemeinde
durch den Stiftungsrat , sowie in Betreff der kirchlichen Umla¬
gen , sodann aber der Anspruch , welcher , was die evangelische
Kirche anbelaugt , dieser auf die Organisation der Kirchenge-
mcinden zustcht , jedenfalls die Beratung der Gesetzentwürfe
empfehle . — Der Hauptredner des heutigen Tages war der
Kanzler v . Rümelin , in dem die Gesetze einen grimmigen Geg¬
ner habeti . Besonders beachtenswert war die ätzende Kritik,
welche derselbe an der evangelischen Landessynode übte , die er
als ein sür die Kirche entbehrliches Institut hinstellte , das mit
der Verfassung im Widerspruch stehe . Die Synode störe die
geistige Verschmelzung zwischen Theologie und Wissenschaft
u . vollziehe eine förmliche Umwandlung des religiösen Dogmas.
Die in ihrem Schoße bestehende engherzige Parteirichtung for¬
dere ein Opser des Verstandes und werde die Zukunft nicht
sür sich haben . Schließlich stellte der Kanzler den Antrag,
die Regierung möge andere Gesetzentwürfe einbringen , wonach
die Ausscheidung der kirchlichen Localstiftungcn aus dem Ge¬
schäftskreis der Stistungsräte und die Ueberweisung derselben
an die Organe der Psarrgemeinden in solchen Orten geschehen
kann , in welchen , sei es von Seiten der bürgerlichen oder kirch¬
lichen Gemeinden , ein Antrag hierauf gestellt wird . Mit der
Rede des Universitätskanzlers , der durch seinen Antrag ganz
neue Gesichtspunkte in die Debatte wirft , war das Interesse
für die heutige Sitzung erloschen , die mit einer Reihe persön¬
licher Bemerkungen , welche die Kritik v . Rümelin ' s hervorgeru-
sen , schloß . Morgen wird die Generaldebatte fortgesetzt , die
bis jetzt noch keine Klarheit darüber bietet , ob die Kammer die
Gesetzentwürfe , die sehr viele Widersacher haben , beraten oder
dieselben einfach ablehneu wird.

Stuttgart,  20 . Dez . 44 Mitglieder der
württemb . Kammer haben heute anläßlich der Vor¬
gänge in der Reichstagssitzung vom 15 . Dezbr . ein
Huldigungstelegramm an den Fürsten Bismarck ge¬
richtet.

Die württ . Reichstagsabgeordneten haben bei
der Abstimmung über die Direktorsstelle im Auswär¬
tigen Amt folgendermaßen gestimmt : Mit Ja : v.
Fischer , v. Lenz , Frhr . v. Neurath , Veiel , Mit
Nein : Graf Adelmann , Härle , Mayer , Erbgraf zu
Neipperg , Utz. Beurlaubt waren : Leemann , v. Ow,
Payer , Schwarz , Stälin , v. Wöllwarth . Ohne Ent¬
schuldigung fehlten : Schott,  Graf Waldburg -Zeil.

Leipzig,  18 . Dez . Ans der heutigen Sitzung
ist die Zeugenaussage Palms hervorzuheben , welcher
deponiert , Küchler habe ihm erzählt , er und Rupsch
seien zum Niederwald gereist , um den Festzug zu
stören , die Zündschnur zur Drainage sei naß ge¬
worden und die Explosion unterblieben . Küchler
habe auch gesagt , er sei zum Niederwald mitgegangen,
um das Attentat zu vereiteln . Die Sachverständigen
geben die Dynamitmenge in der Drainage auf
14/s— 2 Pfund an . Zeuge Palm wurde , weil sehr
verdächtig , nicht beeidigt . Morgen beginnen die
Plaidoyers.

Leipzig,  18 . Dezbr . (Anarchistcnprozeß .)
Aus der nachmittags beendeten Beweisaufnahme ist
die Aussage des Zeugen Schiedaek (Elberfeld ) her-



vorzuheben , wonach Reinsdorf ihm sagte , ,er werde
eine große That verüben und den Zürichern einen
Streich spielen. Ganz Deutschland werde an ihn
denken. Morgen beginnen die Plaidoyers . Das
Urteil wird Montag mittag erwartet.

Leipzig,  19 . Dez . Im Anarchistenprozesse
sucht der Verteidiger der Angeklagten deren Schuld
herabzumindern . Der Verteidiger des Reinsdorf aber
hielt es für bedenklich, ein Todesurteil zu fällen,
welches Reinsdorf (der brustkrank sei, voraussichtlich
nicht lange zu leben habe ) wünsche, um sich mit dem
Strahlenschein des politischen Märtyrers zu umgeben.
Der Obcrreichsanwalt Seckendorf hielt demgegenüber
die Schuld Reinsdorfs , Rupsch ' s und Küchlers für
voll erwiesen . Nur die höhere Hand der Vorsehung
verhinderte das Verbrechen durch Naßwerden der
Zündschnur . Verkündigung des Urteils Montag mit¬
tag 12 Uhr.

Leipzig,  19 . Dez . Im Hochverrats -Pro¬
zesse fanden heute die Plaidoyers statt . Der Ober-
Reichsanwalt beantragt gegen Reinsdorf Todesstrafe
und 15 Jahre Zuchthaus , Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht , gegen Nupsch und Küchler
Todesstrafe und 12 Jahre Zuchthaus , ^Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht , gegen Bachmann
12 Jahre Zuchthaus , 10 Jahre Ehrverlust und
Stellung unter Polizei -Aussicht, gegen Holzhauer
10 Jahre , gegen Söhngen und Nheinbach je 5 Jahre
Zuchthaus , gegen Töllner Freisprechung.

Der Anstifter und Leiter und die Seele des
Attentates auf dem Niederwald war der Schriftsetzer
Reinsdorf , geb. 1849 in Pegau Er ist ein hart¬
gesottener Anarchist , schon vielmals bestraft wegen
Verbreitung revolutionärer Schriften , Führung fal¬
scher Namen , Urkundenfälschung , Tragens von Waffen
u . s. w . Er hat sich in der halben Welt herumge-
tricben , in der Schweiz , in Frankreich , in London,
in Leipzig , Berlin und München , führte falsche Pässe
und amerikanische Bürgerbriefe bei sich , verkehrte
1878 bis 1879 mit Hödel , später mit Most in Ame¬
rika und mit den Anarchisten Kamerer und Stellma¬
cher , den Wiener Mördern . Er erhielt oft Brieie
und Gelder aus Paris . London und Amerika und
spricht fertig englisch und französisch. Er selber nennt
sich auch vor Gericht einen Atheisten (Gottesleugner)
und Anarchisten , in der Schweiz trieb er ' s so arg,
daß ihn die soz.-demokr. Arbeiterpartei aus ihren
Versammlungen ausschioß . „Man muß nicht nur
von Dynamit schreiben, sondern es auch anwenden " ,
sagte er . Trotzdem hat er es stets vermieden , selbst
handelnd nach außen aufzutreten und hat sich stets
dritter , mehr unbekannter Personen zur Ausführung
seiner Pläne bedient . Auch Nupsch und Küchler hat
er zum Niederwald -Attentat verleitet , er hat die Sache
ausgeheckt , die Genossen mit Geld unterstützt > ihnen
die Ausführung im Einzelnen angegeben , sich aber
in Entfernung gehalten . Auch den Schuster Holz-
macher in Barmen , den Wcbergesellcn Bachmann,
den Färbcrgesellen Söhnche », den Bandwirker Rhein¬
bach und den Knopfarbciter Töllner hat er in das
Kvmplvt hineingczogen . Sie stehen alle vor Gericht.
Reinsdorf legt sich auf 's Leugnen , ist aber fast durch¬
weg überführl . Der Präsident fragt Reinsdorf , was
ec unter Anarchie »erstelle. R . antwortete : Eine
Staatsordnung , auf welcher jeder Mensch die höchste
Kulturstufe erreicht , 2 ) welche alle Menschen von
Kummer und Sorge befreit , 3) sie von der Arbeit
entlastet , 4) der Dummheit und dem Aberglauben
ein Ende macht . Dazu ist erforderlich , daß aller
Griuid und Boden , alle Werkzeuge , alle Maschinen,
alle Häuser cxpropriirt und der Gesamtheit zugewcn-
det , werden . Nur solchergestalt kann das heutige
Elend aus der Welt geschafft und die Arbeitszeit
derartig verkürzt werde , daß die Menschen höchstens
täglich 2 Stunden Werder, arbeiten müssen. Diese
Idee wird sich/Bahn brechen, dies wird kein Reichs-
Gerichtshof verhindern können . Daß wir die Ehe
und die Familie abfchaffen wollen , ist nur eine Er¬
findung . Ebensowenig beabsichtigen wir zu teilen,
wir wollen im Gegenteil den, heutigen Teilungssy¬
stem , das dadurch geübt wird , daß der Arbeitgeber
den Löwenanteil in die Tasche steckt, während der
Arbeiter nur einen Hungerlohn erhält , ein Ende ma¬
chen. Wir sagen allerdings : Eigentum ist Diebstahl.
Nrcmand kann allein Reichtümcr Hervorbringen ; be¬
sitzt er mehr , als er zum Leben nötig hat , so betrügt
er seine Mitmenschen . Auch denken wir nicht daran,
die Religion abznschaffen . Wir wollen die Mensch¬
heit so erziehen , daß sic überhaupt nichts mehr glaubt

und -dann ist die Religion von selbst abgeschafft.
Im anarchistischen Staate wird man weder ein
stehendes Heer noch Polizei brauchen , denn die Ar¬
beiter werden nicht mehr nötig haben , mit ihren
Brüdern in Frankreich Krieg zu führen und eS wird
auch nicht notwendig werden , die Arbeiter ins Ge¬
fängnis oder Zuchthaus zu sperren.

In der Nähe von Wittenberg  duellierten
sich die Gutsbesitzer H . und W . Nur eine Pistole
wurde geladen , diese zog W . und schoß seinen Geg¬
ner in den Magen , aber ungefährlich , da die Kugel
an einem Knopfe abprallte.

Berlin,  16 . Dez . Wegen der Hesingen Ab¬
stimmung im Reichstage sollen an vielen Orten Wühler¬
versammlungen berufen werden , um gegen das Auftreten
der fortschrittlich -klerikalen Mehrheit zu protestieren.

Berlin,  18 . Dez . Der Reichstag bestätigte
das Präsidium für die weitere Sessionsdauer . Zu
dem Antrag Grillenberger , bctr . Abänderung des
Krankenkassengesetzcs, wird der Kommissionsantrcig
fast einstimmig genehmigt . Es folgen Wahlprüfungen.

Berlin.  18 . Dez . Staatssekretär v. Hatz¬
feld ist ernstlich erkrankt , man befurchtet den Aus¬
bruch des Typhus . Seine Geschäfte versieht Unter-
staalssekretär Dr . Busch.

In Berlin  ist der Postassistenl Behlarez
mit 16 260 M . durchgegangen.

Die 13te . In einer Bürgcrfamilie in Berlin
feierte die Tochter ihren 17. Geburtstag und lud
ihre Freundinnen zum Kaffee ein. Man war fröh¬
lich und guter Dinge , als eine Freundin plötzlich
aufschrie : „Um Himmels willen , wir sind 13 !"
Man würfelte , wer die Gesellschaft verlassen solle
und das Loos traf e>ne kleine Blondine . Sie nahm
mit den Worten Abschied : Morgen hole ich meinen
Kuchen und meinen Kaffee nach. Nach fünf Minu¬
ten wurde sie als Leiche hereingetragen . Sie war
auf der Treppe ausgcrutscht und so unglücklich ge¬
fallen , daß sie sofort todt war . Der Aberglaube
hatte wieder sein Opfer gefordert.

Die Budgctkommission deS Reichstags hat
beim Militäretat im ganzen Abstriche im Betrage
von 7 292 475 M . beschlossen.

Die Nachforschungen nach sozialistischen Schrif¬
ten bei Soldaten haben vorgestern , wie es heißt,
erfolglos in allen deutschen Garnisonsortcn stattgc-
funden.

Der Bundeörat hat in seiner heute nachmittag
stattgehabtcn Plenarsitzung den Gesetzentwurf , betr.
die Einführung von Postsparkassen im Deutschen
Reiche mit Ausschluß Bayerns , angenommen , ebenso
die Vorlage , bctr . den Zollanschluß an Bremen.

In einem Aufsatze : „Das Junkertum in der
Armee " erzählt der Generalmajor v. Bvnin : Der
verstorbene Feldmarschall v. Noon pflegte in feinen
letzten Lebensjahren (nachdem er durch die Dotatio¬
nen reich geworden war ) mit Vorliebe zu erzählen,
daß er als Hauptmann im Generalstabc in Berlin
mit Frau und Kindern in einer elenden Dachwoh¬
nung gelebt habe und bei starken Regengüssen ge¬
nötigt gewesen sei, über seinem- Bette einen Schirm
aufzuspanncii . ( Scheint doch fast etwas zu stark
gefärbt .)

Die Stenographen des Reichstages haben eine
mühsame Arbeit und machen es den guten und
schnellen Rednern am wenigsten zu Dank . Am
beiten steht bei ihnen Windthorst  unge¬
schrieben, weil er am langsamsten spricht , ncmlich
80 Wörter in der Minute , das Wort zu 2 Silben
gerechnet. Dazu kommen die Pausen in seinen Re¬
den , wenn er Witze macht , odei aus dem Stegreif
schlagend , beantwortet . Schwarz sind ungeschrieben
die Redner von l60 bis 180 Worten in der Mi¬
nute , wie Oclhäuscr , Günter u. A. Die Meldung:
„Fürst Bismarck ist da " bringt eine gewisse Unruhe
unter die Stenographen . Nicht , die Geschwindigkeit
seiner Rede ist es , welche sie geniert , aber die Un¬
gleichmäßigkeit , gerade an den pikantesten Stellen
sprichc er am schnellsten. Er , unterbricht sich oft
durch Zwischensätze, hat,  einen eigenartigen Stil,
braucht zuweilen die unerwartetsten Redewendungen,
flicht Citate ein, auch fremdsprachliche , und spricht
am Ende eines Satzes so leis , daß er schwer zu ver¬
stehen ist. Auch ist sein Stuhl so dicht umlagert,
daß der Schall gedampft wird . Hierzu kommt, daß
sich der Stenograph eines besonderen Gesühls nicht
erwehren kann. Ec schreibt unter dem Eindruck dessen,
was er niederschrcibt , unter dem Bewußt ' eiu . daß
er die Worte eines Mannes stenographiert , auf den

ganz Europa blickt und hört . Die Niederschriften
für ihn müssen in Currentschriften ganz besonders
groß geschriben werden.

Die Zeit der politischen Reibungen zwischen
Deutschland und jden Bereinigten Staaten von
Nordamerika ist vorüber . Es soll demnächst eine
„besondere Sympathiebczeugung " des neugewählten
Präsidenten Cleveland für Deutschland bevorstehen.
Wie aus politischen Kreisen geschrieben wird , werden
die so verrufenen Schweincfleischversteigerungen nicht
wiederkehren.

In Hamburg  ist eine Dame in der Redak¬
tion der „Hamb . Nachr ." erschienen , die einen von
deutschen Frauen gesammelten Fonds zur alljährlichen
Aufbringung der versagten 20000 ^ begründen und
sofort eine große Summe zu diesem Zweck deponie¬
ren wollte.

Ein Scheusal von Vater in Schlettstadt
versuchte seine 3 Kinder aus der Welt szu schaffen,
wobei er einen Knaben von 9 nnd ein Nrädchen von
7 Jahren an den Fluß lockte und beide in denselben
hineinstieß . Zuin Glück fand der Knabe Boden und
das Mädchen wurde durch die Kleider über dem Was¬
ser gehalten , wodurch beide an das andere User sich
retten konnten . Leute , die das Jammern der Kinde»
hörten , brachten den Rabenvater zur Haft und ver¬
hüteten dadurch dessen weitere Mvrdanschläge.

Oesterreich -Ungarn.
Wien,  18 . Dez . Nach einem Communiquer

der niederösterreichischen Lskomptegesellschafr ist der
Vorstand der Eskomptekasse Jauner seit heute Vor¬
mittag verschwunden . Die sofortige Kassenrevision
ergab ein Fehlen von 1509960 fl. an Baargcld ..
und 550 000 fl. an Wertpapieren .:- Bei der letzten:
Kassenrevision am 10 . November war , alles in Ord¬
nung . Anderseitiger Meldung zufolge sei- bei dem:
nachmittags verhaftete » Eslompteur Kusster rin,
Wechsel im Betrage von einer Milliyu vorgcfunderr
worden . , -

Die österreichische Regierung beabsichtigt zu
Anfang des nächsten Jahres beim Abgeordneten Hanse ,
ein Anarchistengesetz einznluingeuz , welches nach,dem
bisher bekannt gewordenen Andeutungen im Wesent¬
lichen dein deutschen Sozialistengesetze nachqebildet:
werden dürste . Daß das Anarchistengesetz die Zu¬
stimmung des Parlaments finden wird , ist unzweifel¬
haft , da auch die liberale Partei , trotz ihrer natür¬
lichen Abneigung gegen Ansuahmcgefetze , dasselbe
allem Anscheine nach nicht abzulehnen wagt.

Jauner hat sich gestern Abend in Kierling
durch einen Revvlverschuß entleibt.

Frankreich.
Paris,  17 . Dez . Die Niederlage des Für¬

sten Bismarck wird lehhast von ,den hies. Blättern ,
besprochen ; die „Republique franzaise " sagt : „Als.
Franzosen müssen wir uns freuen über den Miß¬
erfolg des Fürsten Bismarck , der uns so übel auf¬
gespielt hat , wären wir jedoch Landsleute des Für « -
steu Bismarck , so müßten wir an diesem Gebühren,,
nur Aergernis nehmen ." In der Pariser deutschen
Colonie ist die Entrüstung über Eugen Richter und-
Genossen sehr groß/

Paris.  Die vorgestrige „Niederlage " Bis¬
marcks hat die hiesigen Ultramontanen im yöchsten
Grade erfreut . Das „Univers " jubelte heule , daß,,
Bismarck jetzt auf die Maigesetze vollständig Ver¬
zicht leisten müsse, wenn er eine Regierungsmehrheit
im Reichstag haben wolle . Ein Teil der diesigen
Blätter fängt übrigens an , über Windthorst und
Richter zu spotten . So fordert heute der Rappel
zu einer europäischen Subskription auf und unter¬
zeichnet 50 Centimes , um die verweigerten 200 )0 M . .
aufzubringen , und zwar daran , weil der Ricktritt
des Kanzlers zu einem allgemeinen Staatenbraud
Anlaß geben könnte , und man deshalb dafür sorgen
müsse, daß er seine 20000 M . erhalte , vnlch ' ihm
die deutsche Knickerei versage . Dies den Deutsch-
freisinnigen ins Stammbuch ; von den Ultramontanen :,
kann man nichts anderes erwarten.

General Fleuch , der Günstling und Vertraute
Napoleons lll , ist gestorben.

Die Rächerin ihrer Ehre , als welche man Frau
Clovis Hagnes i» Paris ansieh !, weil sie den Agcn - >
ten Morin niedergeschossen» findet immer begeistertere -
Huldigungen . Im „Oorole 8orial äos b'viumos " in:
Paris schwatzte» neulich ein paar hundert Weibleiu -
und Männlein , vorwiegend abee We blcin , über den
Racheakt der Frau Clovis Hngucs eine Masse höhe¬
ren Unsinnes zusammen . Vorsitzende war ei» Frän-
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Deutsch-
rmontanen

Vertraute

man Frau
den Agcn - >
egeistertere-
N1IN68« in.

Weiblei ii
über den
sse höhe-
:i» Feä .r-

lein- Louise -Barberoneßi die das ehemalige Kom-
muuemitzgtied. Jules Mix . den „Schnecken-Doktor " ,
zum Flügel -Adjutanten hatte — und genehmigten
dann einstimmig folgende Adresse an die Gattin des
Marfeillrr Deputiertem : Paris , 4 . Dezember 1884.
Madame ! Sie waren stärker , mächtiger , gerechter,
als die Richter . Ehre Ihnen ! Die Frauen welche
so lange ihr Haupt unter der Wucht der Vorurteile
und der Verfolgungen gebeugt , welche so viel ge¬
litten haben und noch leiden und welche alle ihren
Mut haben sollten , die Frauen bewundern Sie!
Wir wünschen , daß die ungewöhnliche Handlung,
zu der Sie durch die Langsamkeit einer hinkenden,
kostspieligen Rechtspflege getrieben wurden , das
Signal des Erwachens und der Beginn einer neuen
Aera fein möge . Außerhalb des Gesetzes gestellt,
minderjährig , aber verantwortlich , ohne Rechte , aber
Sklavinnen aller Pflichten , schutzlos, wehrlos , müssen
die Frauen sich selbst vertheidigen . Madame , Sie
haben wohl gethan . Ehre Ihnen ! (Folgen 250
Unterschriften .)

Italien.
In Italien gedenkt man bekanntlich im Wider¬

spruch zu dem katholischen sakramentalen Charakter
der Ehe nach dem Beispiele Frankreichs die Ehe¬
scheidung cinzuführen . Wie man hört , beabsichtigt
der Papst sich demnächst gegen diese Absicht in einem
an den Kardinalvikar zu richtenden feierlichen Schrei¬
ben zu verwahren.

Galizien.
Im Sünimer dieses Jahres wurde Galizien

durch Ueberschwemmungen heimgesucht , welche alles
hinter sich ließen , was dort an solchen Ereignissen
vorgekommcn ist. Millionen von Werten gingen zu
Grunde , ausgedehnte fruchtbare und dichtbevölkerte
Flußthäler sind verheert worden . Die Fluten brachen
allenthalben mit erschreckender Vehemenz herein , sie
drangen selbst inGegtNdeti , die seit Menschengedenken
von solcher Kalamität verschont blieben , und bewirk¬
ten in wenigen Tagen außerordentliche Zerstörungen
an Straßen , Brücken und Dünen , an Wohngebäuden,
Kulturen und Feld 'früchten . In der ersten Sitzung
des am Donnerstag eröffneten österreichischen Abge¬
ordnetenhauses machte Graf Taaffe über die ange¬
richtete Verwüstung genauere Mitteilungen : Die An¬
zahl der durch die Ucberschwemmung getroffenen Ge¬
meinden und Gutsgebiete beträgt demnach 2 669 , die
Zahl der betroffenen Familien 95 608 und der Fa¬
milienmitglieder 391 943 . Der Gesamtschaden wird
darin mit 12 246170 fl. angegeben , in welcher Ziffer
der gleichfalls sehr bedeutende Schaden an Eisenbah¬
nen nicht inbegriffen ist. Eine große Zahl von Ufer¬
gründen wurde weggeschwemmt , mehrere tausend Ge¬
bäude wurden teils weggeschwemmt , teils mehr oder
weniger beschädigt.

England.
Die „Times " veröffentlicht einen Brief Stan-

leys vom 19 . d. M ., in welchem er den Ansprüchen
der Franzosen bezüglich des Kongo entgcgentritt und
die Mächte auffordcrt , das Gebiet der afrikanischen
Gesellschaft sicher zu stellen. Er wäre zu Grunde
gerichtet , wenn die Frage zwischen ihm und Frank¬
reich nicht vor Schluß der Konferenz geordnet würde.
Die „Times " spricht sich ihrerseits für die Forderung
Stanley 's ans und meint , Deutschland werde streben,

übertriebene Forderungen welcher Macht immer her¬
abzumindern.

Die englischen Anarchisten haben kürzlich den
Versuch gemacht , die 1825 — 31 erbaute sogen . Iwn-
äon briä ^ o , bis wohin die Seeschiffe gelangen , in
die Luft zu sprengen . Die Äeschädigungtii sind nicht
unbedeutend . Welchen Wert die Regierung auf die
Ergreifung der Thäter legt , beweist der Preis von
5000 Pfund ( 100000 ^ ), den sie darauf gesetzt hat.

Aus England kommen fortgesetzt Nachrichten
über Arbeiter -Entlassungen und Lohnyerabsctzungen,
welche in den meisten Industriezweigen zur Notwendig¬
keit geworden sind ; die Geschäftsstockuug hat einen
beträchtlichen Umfang erreicht , ohne daß sich für die
nächste Zukunft bessere Aussichten eröffnen würden.
In Wolverhampton hat eine der größten Eisen-
fabriken , die Chillington Fron Company , wegen
Mangel an Beschäftigung ihr ganzes Arbeiterpersonal
entlassen müssen. Wie arg das Schiffsbaugewerbe
darniederliegt , beweisen die Zustände im auf dieses
Gewerbe angewiesenen Sunderland , wo in verflosse¬
ner Woche von einer Bevölkerung von 116 000
Seelen 11 775 Personen Armenunterstützung erhiel¬
ten . In den Töpfereien von Staffordshire haben
Tausende von Arbeitern die Arbeit nicdergelegt , da
sie bei den jüngst wieder herabgeminderteu Löhnen
absolut nicht bestehen können. In den Kohlendistrik¬
ten und Centren der Baumwolliudustrie sieht es
auch nicht besser aus ; überall liegen die Geschäfte
darnieder und Fabrik auf Fabrik wird geschlossen,
da die Märkte so überfüllt und die Konjunkturen so
schlecht sind , daß von Gewinn gar nicht mehr die
Rede sein kann.

Amerika.
New - Aork,  20 . Dez . Vorgestern abend

brach iu dem Waiseninstitut für Knaben in Brocklyn
eine Feuersbrunst aus , die, wie erst jetzt bekannt wird,
zahlreichen Menschenverlust verursachte . Bis jetzt
sind 13 Tote konstatiert , außerdem werden noch
110 Knaben vermißt . Man hofft , daß die meisten
derselben , wo nicht alle , Unterkunft in der Stadt
fanden , jedoch ist über ihren Verbleib bisher noch
keine Mitteilung erstattet.

Handel K Merkehr.
(Konkurseröffnungen .) David Eisele , Ziegler

von Lautern (Gmünd ). Christof Friedrich Brudi , Tuchmacher
von Mezingen . derzeit mit unbekanntem Aufenthalt abwesend.

Vom Bezirk Herrcnberg , ! 7 . Dez . Der Hopfen-
Handel liegt seit 3 Wochen vollständig darnieder . Hie und da
werden noch kleine Posten zu ganz gedrückten Preisen , Uit 8 ,
bis 90 der Ztr . , verkauft . In hiesiger Gegend sind noch
immer 400 — dOO Ztr . Vorrat.

Stuttgart,  lS . Dez. Die gestern stattgchabte Wcih-
nachtsledcrmessc war mit etwa 1000 Ztr . Leder der verschieden¬
sten Sorten befahren , darunter auch größere Partieen roher
Ziegen - und Hammclfclle für Gerber ; fertige Rchfclle waren
erstmals in größerer Quantität am Markte . Der Verkehr war
bei zahlreichen Käufern ein ziemlich lcbhastcr.

— Mittel gegen erfrorene Glieder . (Bon der
Dorfztg . mitgeteilt .) Vor mehreren Jahren in dem
Tagebuche meines verstorb . Vaters lesend , fand ich
folgende Bemerkung vom 27 . Januar 1813 : Allgem.
Anzeiger , 19 . Januar 1813 . Mittel gegen erfrorene
Glieder . Mit nachstehendem Mittel können nicht nur
erfrorene Wangen , Nasen und Ohren , sondern auch

Hände und Füße vollkommen und schnell geheilt
werden . Es weiden 5 —6 Teile Kampferspiritus
und 2— 3 Teile Safranspiritus unter einander ge¬
gossen. Hiermit werden die erfrorenen Teile mittelst
einer Feder täglich 3 —4 Mal überstrichen und der
Spiritus der überstrichenen Teile muß an einem
warmen Ofen oder in Entfernung eines gelindekr
Kohlenfeuers eintrockuen . Den zweiten Tag hat sich,
das Jucken und die Fiostgeschwulst gelegt und am
dritten oder spätestens am vierten Tage sind die vom
Frost beschädigten Teile geheilt , auch wenn der Frost
mehrere Jahre vorher stattgefunden hat . Bei auf¬
gebrochenen Schäden ist es nicht ratsam , den Auf¬
bruch selbst mit dem vermischten Spiritus , sondern
nur mit dem kühlenden Safranspintns , am besten
aber gar nicht zu bestreichen, weil , wenn die Frost¬
geschwulst sich gelegt hat , die Wunden sich zusammen¬
ziehen und von selbst heilen . Wenn die Wunden
sich zusammengezogen haben , können sie mit Safran¬
spiritus bestrichen werden . Wenn jeder Familien¬
vater sich ein Fläschchen solchen Spiritis hält , das
nur wenige Groschen kostet , so kann er nicht nur
seinen Hausgenossen , die an erfrorenen Teilen leiden,
sondern auch manchem Armen , dem die Ausgabe
eines Groschens sauer wird , thätige Hilfe leisten.
Berlin , den 4 . Januar 1813 . I . V . Jakobi , Kriegs¬
rat ."

— Der höchste Grad.  Lehrer : „Hoffentlich habt
ihr jetzt die drei Steigerungsgrade begriffen ! Also : schön, schö¬
ner , am schönsten; schwer, schwerer , am schwersten u . s. w.
Steigere einmal das Wort „leer" , Fritzchen". — Fritzchen:
„Leer , leer Lehrer ; „Nun , mein Sohn , wie heißt der
höchste Grad ?" — Fritzchen : „Der Herr Oberlehrer !"

„An den größten Deutschen " . betitelt sich ein
Gedicht , das dem „Frkf . I . von Bochum aus einge¬
sendet ward , und das wir unseren Lesern nicht vor¬
enthalten dürfen . Dasselbe lautet:

Schick' sie uns heim, die Biedermänner;
Schick' sie der deutschen Wählerschaft!
Schick' sie doch heim, die Besferkcnner,
Die ihren letzten Trumpf verpafft!
Schick' sie uns nur , wir halten Alles
Zum würdigen Empfang bereit:
Sie kriegt doch endlich ihren Dalles,
Die Deinokratcnhcrrlichkei ! !

Ein Lumpengcld ward Dir verweigert!
Das ist zu viel ! Das ist zu stark!
Die deutsche Ehre ward versteigert
Um ganze zwanzigtauscnd Mark!
Uns flammt die Röte in die Wangen,
Dieweil der blanke Schild zerklafft, —
Herr Fürst , wir tragen heiß ' Verlangen!
Schick' uns die werte Brüderschaft!

Schick' sie uns doch! Biel Tausend zittern
Bor Zorn ob dieses Backcnstreichs.
Es bricht hervor gleich Ungewittern
Und harrt nur Deines Fingerzeigs.
Hörst Du des Undanks Schlange zischen?
— Ihr Wärter ist ein fader Tropf —
Bei Gott , sie soll uns nicht entwischen,
Und wir zerstampfen ihr den Kopf!

Schick' uns die Brüderschaft nach Hause,
Die solch' ein Mal unS eingebrannt!
Und wie ein Donnerwetter brause
Der Schlachtruf für das Vaterland.
Laß ' uns den giflgcn Wurm zertreten,
Der an der deutschen Ehre frißt!
Wir wollen kämpfen, wollen beten,
Daß dieser Biß sein letzter ist.

Wilh . Hoppstädter.

Der- ntwörtlicher Redakteur Steinwandtl  in Na,old . — Dru » uad
Berl - S der G . W. Aaiser ' llden BuLbandlun , in Na^ Id.

Nagold.

LaudmrtjWlithtt
Amtliche und Frivat -Nekanntmachungen.

Im Anschluß an den Beschluß des
Ausschusses vom 9 . v. M . in Betreff
der Anschaffung von Kunstdünger für
Vereinsmilglieder wird zu Ausführung
desselben i» den nächsten Tagen wei¬
tere Verhandlung gepflogen und das
Ergebnis öffentlich bekannt gemacht
werden.

Zugleich wird darauf aufmerksam
gemacht , daß , soweit möglich , auch
Nichtvereinsmitgliedcrn Gelegenheit ge¬
geben werden soll , gegen einen mäßigen
Zuschlag zu den Kosten ihren Bedarf
an Kunstdünger zu beziehen.

Den 21 . Dezember 1884.
Vorstand des Vereins:

G ü n t n e r.

Eiserne
Nagold.

Litten
für Knaben empfiehlt

Friedrich S chmid,
vormals G . Knödel.

Nagold.
Schulranzen,

Puppenwagen
Lcderschürz-

chcn, Kindcr-
peitschen,

Knabenhostn-
träger , Kin

derporte-
monnais , Kin-

derstühlchen
«o. 34v. empfiehlt

in schöner Auswahl Sattler llölxlo.

Nagold.

Zu MkihnachtsyMiiktil
empfehle ich mein Lager in verschiede¬
nen Dreherwaren , wobei BÜcherMn-
der ein besonders geeigneter Artikel ist.

Auch meine Meerschaum -Zigarren¬
spitzen, lange und gewöhnliche Tabaks¬
pfeifen , sowie Eis - und Jägerstöcke
bringe ich in empfehlende Erinnerung.

Wilh . Benz.  Dreher.
e l s h a n s e n.

lieber die
Feiertage

schenkt feines

aus
Lindenwirt Rauser.

Herrenberg.
Ein rüstiger Knabe kann sofort als

Müllerlehrling
eintreten bei

Friedrich Stenglc,  Mühlebej.
Nagold.

empfiehlt in großer Auswahl billigst
Friedrich Schmid,

vorm . G . Knödel.

Nagold.
lieber die Feiertage schenkt feines

lloppslbier
aus Na ns er z. Schiff.



Nagold.

Liederkranz.
Weihnachtsfeier

am Freitag den 26 . Dez .,
(Stephausfciertag .)

Anfang präcis 7 Uhr im
Bcreinslokal ( Santter 'schen
Saal ) .

Hiezn werden die aktiven und Ehren¬
mitglieder mst Familie freundlich einge¬
laden mit der Bitte , sich an der Ver¬
losung mit einer Gabe im Werte vvn
mindestens 1 v/6 50 ^ zu beteiligen.

Die Gaben werden am Stephans -
feiertage von morgens 9 Uhr bis spä¬
testens nachmittags 3 Uhr im Lokale
in Empfang genommen.

Eintritt für Nichlmitglieder I
_Der Ausschuß.

Am SV . d . Mts . ( Johannis-
feirrtag ) , »nittags 1 Uhr,

findet im Waldhorn in Ebha  u-
sen  eine

GkllicinLk-KuiiiüiMttt-
DlstlUMUMi',

statt , wozu a ch sonstige Freunde der
Obstbaumzuchl sreundlichst eingeladcn
sind.

Zur Besprechung kommt:
1. Bericht über den Besuch des

Württemb . Obstbau - Vereins
in Hohenheim.

2 . Die zehn Grundregeln des
Obstbaus.

3 . Kassenbericht.
_OA .-Baumwart Dihler.

Nagold.
Mein

Rasier Geschäft
bringe ich hiemit in empfehlende Er¬
innerung , wobei ich auch außer dem
Hause im Abonnement zu Diensten stehe.

U . Frölich,
Pract . Heilgehilfe u. Homöopath.

HIN Am Christfest , Neujahr - und
Erscheiniingsfest ist mein Cabiuet ge
schlojsen._

Nagold.
lieber die Feiertage schenkt feines

Doppelbier
aus

Walz z. Anker.

Nagold.
Koffer , Touristentaschen,
Umhängtaschen , Geldta¬
schen, Reisesäcke, Kell¬
nerintaschen , Plaid -Rie¬
men
empfiehlt in schöner Auswahl

Sattler H ö l z l e.

Nagold.
Es können einige

Milchknuden
für längere Zeit angenommen oder die
Milch ins Haus geliefert werden

Ehr . Schuon , Stricker.
Gute Holzasche kauft

_ - der Obig e.
A l t e u st e i g.

Den Interessenten des
Privat -Sparvereins

wird hiemit zur gefälligen Nachachtung
mitgeteilt , daß Sonntags an der Kasse
des Vereins weder Gelder angenommen
noch abgegeben werden.

Verwaltungs -Ausschuß.

Nagold.
Um mit meinen

Kin- erspieLwaren
möglichst rasch zu räumen , verkaufe ich zu

Franz Gutekunst , Dreher.

Handwerkerbank Nagold.
Eingetragene Genossenschaft.

Bei den Sparkassengeldern ist durch Beschluß des Verwal¬
tungsrats von : 20 . ds . M . der Zinsfuß vom 1. Januar 1885 an
von 3^»

auf 3 Prozent
herabgesetzt worden.

Den 22 . Dezember 1884.
Vorstand.

N a g o l d.

Ilinlior-8plei»sron
aller Art iu schöner Auswahl zu äußerst billigen Preisen empfiehlt und
zu zahlreichem Besuch sreundlichst ein

Chr. Mas.
Puppenköpfe

empfiehlt der Obige.

lade

Golhm zkbküb»krßihnmsbMk.
Am 1. Oktober 1884 Versichert 63899 Personen mit 460698 000 Mark,

Bankfonds . 119 650000 ,.
Versicherungssummeausgezahlt seit Beginn . . . . 153439000
Dividende 1884 für 1879 : 44 A0.

Seit dem Jahre 1883 ist neben dem bisherigen ein neues System der
Ueberschuß-Verleilung (das „gemischte" System) eingeführt, dessen Vorzug darin
besteht , daß die Dividende , unbeschadet gerechtester Znmcssnng , mit dem Versl'chc-
rnngsaltcr beträchtlich steigt. Neu Beitretcnde müssen sich bei der Antragstel-
luug für das alte oder das neue System entscheiden.

Alles Nähere zu erfragen bei dem Agenten
6 . 1>V. Verw .-Akt. iu NnAolä.

Abonnements -Einladung.
^ Me„Deutsche NeDpoß"

erscheint täglich (Sonntags ausgenommen ) in Stuttgart und kostet in Stutt¬
gart durch die bekannten Agenten bezogen , nur 60 ^ monatlich , auswärts mit
dem Postzuschlag vierteljährlich nur 2 65 Sie ist also eines der bil¬
ligsten Blätter.

Ihr Inhalt ist reichhaltig und interessant . Als völlig unabhängiges
Blatt kämpft die Deutsche Reichspost für die Wohlfahrt des deutschen Volkes,
sie bekämpft deßwegen den Schwindel im politischen wie im geschäftlichen Le¬
ben und die falschen Freiheiten , welche von gewissen Seiten gegen das Volks¬
wohl mißbraucht werden . Sie tritt dagegen mannhaft ein für die Erhaltung
der irdischen wie der sittlichen und geistigen Güter unseres Volkes.

Mit Leitartikeln , täglichen Rundschauen , Berichten aus Reichs - und Land¬
tag , Erzählungen , Familiennachrichten u . s. w ., bietet die Deutsche Reichspost
alles , was man von einem Blatt ihres Umfanges irgendwie verlangen kann.

Vermöge ihrer gleichmäßigen und dichten Verbreitung unter dem Adel,
der Geistlichkeit und dem soliden Bürgerstande in ganz Süddeutschland em¬
pfiehlt sich die Deutsche Reichspost auch vorzüglich zu Insertionen aller Art
(unsittliche und Schwindelannoncen ausgenommen .)

Probeblätter  werden ans Wunsch kostenfrei übersandt.
Zu zahlreichem Abonnement auf die Deutsche Reichspost " ladet daher

höflichst ein
Stuttgart , im Dezember 1884.

Expedition der„Deutschen Reichspost."

a l d d o r f.
Ueder die Feiertage

^ schenkt
W vorzügliches
^ Doppelbier

aus
Rappenwirt

Wiedmaier.

Lotzvllrieli L klassier
Zlarnior -Inäustiis

Stuttgart , Aospitakstr. 35.
Lager in : Oariarisekiem Älar-
mor , Blöcke und Platten , Fabri¬
kation von VLaseliliseliaufsä-
Ei , Raekiliseli -, Hsvk -, Lüf¬
tet - u . Oonsolplallen , 4Van <1-
bekleickuiiKen , Lack -Lassins,

Mrsern mit 818sser rc.

Nagold.

allmen, geschweifte
und gerade in Gold
und lirann, Rosetten,

Ronleauz', Eichclstangen
empfiehlt in schöner Auswahl

Sat tler Hölzle.
W i l d b e r g.

lieber die Wcihnachtsseiertage schenkt
feines

Doppelbier
aus
_G . Geyer  z . Sonne.

N a g o l ö.
Ausgezeichnet feines Pilsener

81 *

schenkt über die Weihiiachtsfciertage aus
Bierbr . Wagne r z . gr . Baum.

N a g o IU
Feines

DiMlliitt
schenkt über die Feiertage ans

_ Bierbrauer Santter.
Nagold.

Zu Weihuachtspresenteu passend em¬
pfehle ich alle Sorten

Kttlumeil
als : feine Damenkoffer
und altdeutsche Körbe,

Wandkörbe , Arbeitskörbe,
Blumentische , Bücher-
ständcr , Ficvusständer,

große und kleine Rohr¬
sessel, Puppenwagen in
allen Größen zu den bil¬

ligsten Preisen.
Chr- Uaaf.

E f f r i n g e n.

75 « M.
Pflegschaftsgeld hat aus einen
oder mehreren Posten gegen
gesetzliche Sicherheit zum

Ausleihen parat
Pfleger Jakob Fr . Braun.

U 'LM

Nagold.
Mein Lager in

Bier - und
Crenfeschlimche«

bestens sortiert , bringe in empfehlende
Erinnerung.

Brezing,  Mechaniker.

Wtenkarten
fertigt _ G . W . Zaiser.

Frncht - Preise:
Nagold , den 20 . Dezbr . 1884.

Neuer Dinkel . . . 6 20 6 08 5 90
Kernen . . . 8 90 -
Haber . 6 20 6 12 6 —
Gerste . 8 — 7 67 7 10
Bohnen . 7 — 6 92 6 90
Weizen . 8 60 8 55 8 50
Roggen . 8 — 7 98 7 99
Erbsen . . -. . . — — 10 — -
Linsen . . 11 — -

Fnr das inserierende
Vnbtlknm

zur ges. Notiznahme, daß am nächsten
Samstag kein Blatt ausgegeben wird.


	[Seite 611]
	[Seite 612]
	[Seite 613]
	[Seite 614]

